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Diesen und alle vorherigen Jahresberichte finden Sie auch als pdf.-Datei auf unserer Homepa-
ge, die zu Beginn des Jahres 2008 neu gestaltet wurde, unter "Downloads": 
 

www.puckenhof.de 
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Vorwort zum 8. Jahresbericht 
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
 
das Jahr 2008 stand einerseits unter dem Zei-
chen von Konsolidierung und Stabilisierung 
der Neuerungen und Veränderungen des ver-
gangenen Jahres und andererseits unter dem 
Zeichen von Erweiterung um neue Arbeitsfel-
der.  
So hat sich unsere neu eröffnete Therapeuti-
sche Wohngruppe in Buckenhof in ihrem ers-
ten Jahr sehr bewährt und die Konzeption 
wurde differenziert und angepasst. Hierzu 
finden Sie einen ausführlichen Bericht auf 
Seite 5, "Ein Jahr Therapeutische Wohngrup-
pe". 
Als neue Arbeitsfelder wurde im April 2008 
ein Hort an der Grundschule in Eckental-
Eschenau unter der Trägerschaft des Pucken-
hof eröffnet und im November 2008 startete 
die Jugendsozialarbeit am Don-Bosco-
Förderzentrum und der Hauptschule in Höch-
stadt ebenfalls unter unserer Trägerschaft. 
Auch diese neuen Projekte sind in Artikeln, 
"Angebote an öffentlichen Schulen" (Seite 
28) und "Jugendsozialarbeit an Schulen" (Sei-
te 32) beschrieben. 
  
Ich möchte mich an dieser Stelle für das uns 
entgegengebrachte Vertrauen bei den Ent-
scheidungsträgern im Landratsamt Erlangen-
Höchstadt, bei der Regierung von Mittelfran-
ken, in den beteiligten Schulen sowie bei den 
Kommunen herzlich bedanken. 
 
Beide Erweiterungsrichtungen - sowohl die 
Betreuung und Förderung von Kindern und 
Jugendlichen mit einem sehr hohen Therapie-
bedarf als auch die Betreuung von Kindern 
und Jugendlichen ohne sogenannten "beson-
deren Erziehungsbedarf" - sind für mich 
wichtige Schritte zur weiteren Ergänzung 
unseres Betreuungsangebotes.  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Für mich selbst endet das erste Jahr in meiner 
Funktion als Gesamtleiter. Dies möchte ich zu 
Anlass nehmen, um mich bei allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern des Puckenhof für die 
Unterstützung und die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit zu bedanken. 
 

 
 
Buckenhof, den 02.12.2008 
Martin Leimert, Gesamtleiter 
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Ein Jahr  
Therapeutische Wohngruppe:  
Wie weit sind wir gekommen? 

 
Zur Erinnerung.  
September 2007: das mit vielen unterstüt-
zenden und beratenden Personen und Insti-
tutionen entwickelte Konzept sowie die 
Betriebserlaubnis lagen vor, das Haus war 
weitgehend eingerichtet, die Mitarbei-
ter/innen standen bereit Ihre Arbeit aufzu-
nehmen, die ersten Bewohner zogen ein. 
Das Haus füllte sich schnell  – und damit 
begann das ereignisreiche Leben und die 
Entwicklung all derer, die mit dieser neuen 
Wohngruppe zu tun hatten: Jugendliche 
und deren Familien, Mitarbeiter/innen aus 
der Wohngruppe und dem Fachdienst, Lei-
tung, alle waren gefordert und daran betei-
ligt die sowohl selbst gestellten, als auch 
von außen gesetzten Ziele und Erwartun-
gen umzusetzen. 
 

 
 
Was uns besonders beschäftigt hat – und 
uns in Zukunft weiterhin beschäftigen 
wird: 
 
Die Belegung und die Zusammenstel-
lung der Wohngruppe: 
 
Die Bandbreite der Aufnahmeanfragen in 
Bezug auf den Therapiebedarf und die 
zugrunde liegende Kinder- und Jugendpsy-
chiatrischen Diagnosen waren sehr groß 
und unterschiedlich in Umfang und Aussa-
gefähigkeit. Nicht immer war den vorlie-
genden Stellungnahmen zu den einzelnen 
Bewohnern zu entnehmen, ob der konzep-
tionelle und äußere Rahmen wirklich für 
die notwendige therapeutische Arbeit hin-

reichend war. Noch weniger war abzuse-
hen, welche Interaktionen der Jugendlichen 
daraus entstehen können. Hier haben wir 
gelernt, dass bei bestem Willen und fachli-
chen Einsatz auch externer Unterstützer 
bestimmte herausragende Verhaltensaus-
prägungen und Krankheitsbilder bei Ju-
gendlichen unter unserem Dach längerfris-
tig nicht konstruktiv zu behandeln sind.  
Umgekehrt haben wir aber auch erfahren, 
dass die Jugendlichen angesichts der Hete-
rogenität der Probleme der Einzelnen in 
der Wohngruppe sehr wohl ihre sozialen 
Kompetenzen sehr gut entwickeln können 
und voneinander profitieren. Wir sehen uns 
daher in unserer konzeptionellen Linie 
bestätigt möglichst keine problemhomoge-
ne Belegung vorzunehmen. Die Zusam-
menstellung wird auch in Zukunft ein Ba-
lanceakt bleiben, dem wir uns gerne stel-
len.  
Grundsätzlich hat sich die Unterscheidung 
zwischen externalisierenden und internali-
sierenden Verhaltensausprägungen als 
Leitlinie bei der Aufnahmeentscheidung 
bewährt, wenn auch deutlich wurde, dass 
u.U. im Einzelfall eine Zuordnung nur sehr 
schwer zu treffen ist und daher weitere 
Kriterien herangezogen werden müssen.  
Bemerkenswert im Jahresverlauf war fol-
gendes: hatten wir zunächst eine stärkere 
Nachfrage für die Aufnahme von Jungen, 
veränderte sich dies zu einer fast aus-
schließlichen Nachfrage für Mädchenplät-
ze. Die zugrunde liegenden Diagnosen 
weisen dabei fast immer auf mehr oder 
minder gravierende Probleme im Essbe-
reich hin, die zur Folge haben, dass die 
Ernährung der Bewohner/innen im Alltag 
der Wohngruppe eine hohe Aufmerksam-
keit bekommt.  
Derzeit wohnen drei Jungen und vier Mäd-
chen im Alter von 14 bis 19 Jahren in der 
Wohngruppe. 
 
Die Weiterentwicklung des fachlichen 
Profils und der spezifischen Arbeitswei-
sen der Therapeutischen Wohngruppe:  
 
Die z.T. langjährigen Erfahrungen der Mit-
arbeiter/innen in der heilpädagogischen 
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Wohngruppenarbeit boten eine sehr gute 
Grundlage dafür auf den sowohl intensive-
ren als auch andersartigen Bedarf der Be-
wohnerinnen eingehen zu können. Um 
diesen Anforderungen immer besser ge-
recht werden zu können, wurden alle sich 
bietenden Möglichkeiten gesucht und ge-
nutzt, sich hinsichtlich unterschiedlicher 
psychiatrischer Krankheitsbilder sowie der 
Umgangsmöglichkeiten damit im Alltag zu 
informieren. 
   

 
 
Dankenswerter Weise wurde uns von 
STEP e.V. ein sehr informativer Einblick 
in die Arbeitsweise ihrer Therapeutischen 
Wohngruppe in Nürnberg gewährt, der 
unseren Blick für die eigenen Gegebenhei-
ten und Möglichkeiten schärfte und auf 
besonders beachtenswerte Aspekte der 
regelhaften Behandlung/Begleitung von 
psychiatrischen Auffälligkeiten im Wohn-
gruppenalltag aufmerksam machte. 
In der sehr guten engen fallbezogenen Ko-
operation sowohl mit der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie der Universität Erlangen, 
als auch mit den niedergelassenen Kinder- 
und Jugendpsychiatern in Erlangen konn-
ten wir unser fachliches Wissen v.a. im 
Bereich Essstörungen erweitern und da-
durch unseren Umgang damit in der 
Wohngruppe darauf abgestimmt fachlich 
schlüssig und praktikabel weiter entwi-
ckeln. Dieser Prozess erscheint uns noch 
nicht abgeschlossen sondern wird unserer-
seits mit hoher Intensität weiter verfolgt, 
mit dem Ziel klinisch notwendige Kon-
trollmechanismen hinsichtlich der Ernäh-
rungssicherstellung mit wirksamen psycho-
therapeutischen Ansätzen auf dem Weg zur 

Heilung dieses Krankheitsbildes zu ver-
knüpfen – und dies im Kontext einer stati-
onären Jugendhilfe. 
Auf der Suche nach fachlichen Aspekten 
und Erfahrungen darüber, welche unter-
schiedlichen Krankheitsbilder unter einem 
Dach behandelbar erscheinen, gab uns ein 
Experte aus dem Bereich der stationären 
Hilfe für psychisch kranke Erwachsene im 
Rahmen einer internen Fortbildung Aus-
kunft. Ein Schwerpunkt war dabei die Be-
schäftigung mit dem Krankheitsbild „Bor-
derlinestörung“ und welche Anforderungen 
an die Begleitung im Alltag von Menschen 
mit Verhaltensausprägungen mit dieser 
Diagnose gestellt werden. In der Reflexion 
des Falles einer Bewohnerin der Wohn-
gruppe wurde deutlich, welche Schritte im 
Rahmen der Jugendhilfe gut verfolgt wer-
den können, wo sie jedoch ab einem be-
stimmten Schweregrad der Symptomatik 
nicht mehr ausreichen, sondern eine vorü-
bergehende Überleitung in den Bereich der 
Psychiatrie unumgänglich ist. 
Wegweisend dabei war für uns die Überle-
gung, dass es in Fällen massiver Krank-
heitssymptome häufiger notwendig werden 
könnte, dass die Förderung in einer thera-
peutischen Wohngruppe vorübergehend 
durch einen Aufenthalt in der Psychiatrie 
abgelöst wird, unter der Maßgabe der Auf-
rechterhaltung der Kontakte/Beziehung zu 
dem jungen Menschen seitens der Wohn-
gruppe. Hier streben wir das Ziel an, ent-
sprechende Vereinbarungen sowohl mit 
Kliniken als auch mit den Trägern der je-
weils zuständigen öffentlichen Jugendhilfe 
zu treffen, um im Einzelfall schnell im 
Sinne der Jugendlichen handeln zu können. 
Neben der fachlichen Ausstaffierung durch 
Außenkonsultationen gewann die Thera-
peutische Wohngruppe im Laufe des Jah-
res deutlichere Konturen durch die Ausar-
beitung folgender Abläufe: der Einsatz und 
die Verzahnung der Hilfen des Fachdiens-
tes mit der Arbeit der Wohngruppe wurde 
ausformuliert, das Aufnahmeverfahren und 
die Aufnahme wurden hinsichtlich der in-
haltlichen Eckpunkte auf Basis der bisheri-
gen Erfahrungen konkreter gefasst und ein 
schriftlicher Betreuungsvertrag zwischen 
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Jugendlichen und Wohngruppe wurde 
entwickelt. Als ein weiterer Schwerpunkt 
zeichnet sich ab, die Eltern- und Familien-
kontakte/-arbeit für diese spezifische 
Wohngruppe konzeptionell zu fassen. 
 
Und wie weit sind wir nun gekommen!? 
 
Vieles wurde in diesem Jahr schon er-
reicht: für einige Jugendliche hat sich die 
Wohngruppe bereits als mittelfristig stabi-
le, wichtige und richtige Hilfe erwiesen, 
für andere nur für eine relativ kurze Zeit. 
Noch begreifen wir uns in der Anfangs-
phase, aber die weiteren Entwicklungsli-
nien und -wege zeichnen sich auf der Basis 
der inzwischen gemachten Erfahrungen 
sowohl inhaltlich als auch organisatorisch 
ab. Wir hoffen, dass dies auch von außen 
so gesehen wird und wir mit unserem An-
gebot ein weiterhin interessanter Anbieter 
für, die Jugendämter, die Betroffenen und 
alle fachlichen Wegbegleiter sind. An die-
ser Stelle ein herzliches Danke an alle die 
uns in dem vergangenen Jahr begleitet ha-
ben und auch an die, die sich unserer Be-
gleitung anvertraut haben – die Jugendli-
chen und ihre Familien. 
 
Eckart Reinl-Mehl 
Abteilungsleiter Stat. Hilfen 
 

 
 
 
 
 
 
 

Sommerfreizeit der Therapeuti-
schen Wohngruppe (TWG) im 

Bayrischen Wald 
 
In diesem Sommer 2008,  
hat sich auch die TWG auf den Weg ge-
macht- 
Es ging nach Landorf in den Bayerischen 
Wald- 
Es war schön warm und gar nicht kalt... 
 
Viel Spass bereitet hat uns das Programm- 
Weil hier jeder auf seine Kosten kam... 
Als erstes ging es ins Maislabyrinth,  
hier wurden einige ganz gern wieder zum 
Kind.. 

 
 

Auch die Sommerrodelbahn war ein echter 
Hit, 
hier fuhren wir begeistert mit... 
Nicht nur Spaß, sondern auch Kultur konn-
ten wir erleben, 
brachten gern die Walhalla zum beben. 
Später in St. Engelmar, kaum zu glauben 
was da war, 
wir sprangen in den See hinein, 
keiner von uns wollte noch mehr heim. 
Bis es doch zu kalt geworden – 
trotzdem kriegen wir dafür nen Orden! 
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In Tschechien auf dem Markt war´s schön,  
tausend Sachen gab es da zu sehen,  
feilschen, übersetzen kaufen,  
so muss ein guter Markttag laufen... 
 

 
 

Auch die Zeit im Ferienhaus war nicht zu 
verachten, 
viele Dinge, die uns dort zum lachen 
brachten. 
So gab es dort ein Kicker- und ein Tisch-
tennisturnier, 
Nein, zum Sieg gab es trotzdem kein Bier. 
Außerdem war das Grillen ein Heidenspaß, 
sowie Spiele- und Fernsehabende nach 
Maß. 
Zum Abschluss ging es in den Bayern 
Park,  
weil den ja wohl jeder gerne mag. 
Stundenlang verbrachten wir dort- an dem 
Tag 
gab es wohl keinen schöneren Ort. 
Ja, viel Spaß hat es uns gemacht, gerne 
haben wir viel Zeit miteinander verbracht. 
So können wir es wohl kaum erwarten, 
fahren wir noch mal in den Bayerischen 
Garten! 
Oder mal woanders hin? 
Na da kommt uns bestimmt noch was gutes 
in den Sinn 
 
 
 
 
 
 
 

Hervorragende Leistung beim 
Vorlesewettbewerb der 6. Klassen 

in Herzogenaurach erbracht 
 
Andreas Birkicht las sich im letzten Schul-
jahr beim schulartenübergreifenden Vorle-
sewettbewerb der 6. Klassen auf Kreisebe-
ne in Herzogenaurach an die Spitze. Er 
belegte den 2. Platz seiner Gruppe und 
kann sehr stolz auf seine Leistung und sei-
nen Mut sein.  
 
Der Vorlesewettbewerb wird seit 1959 
jährlich auf bundesweiter Ebene vom Bör-
senverein des deutschen Buchhandels ver-
anstaltet. Er steht unter der Schutzherr-
schaft des Bundespräsidenten und zählt zu 
den größten Schülerwettbewerben. Fast 
700 000 Schüler beteiligen sich jedes Jahr. 
 
Im Dezember letzten Jahres nahmen drei 
Schüler unserer 6. Klasse, Andreas Bir-
kicht, Thomas Stumpf und Benjamin 
Rösslein, am Vorlesewettbewerb der 6. 
Klassen teil. Für die Jury stellten sich Herr 
Kittel und Frau Glos zur Verfügung.  
 
 

 
 
 
Die Bedingungen eines Vorlesewettbe-
werbs sind nicht ganz einfach. Die Teil-
nehmer müssen sich selbständig geeignete 
Literatur aussuchen und eine besonders 
vorlesenswerte Textstelle auswählen, die 
drei bis fünf Minuten Vorlesezeit bean-
spruchen muss. Sie dürfen sich natürlich 
beraten lassen und sich fürs Üben Unter-
stützung holen. Außerdem wird erwartet, 
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dass jeder Vorleser zu Beginn Autor und 
Buch vorstellt, kurz über den Inhalt infor-
miert und seine Wahl begründet. Auch das 
will vorbereitet sein! Nach der ersten Vor-
leserunde folgt eine zweite. Die Teilneh-
mer müssen nun eine Textstelle eines un-
bekannten Buches von etwa zwei bis drei 
Minuten Dauer vorlesen.  
 
Neben diesen Bedingungen brauchen die 
Schüler außerdem eine gehörige Portion 
Mut, erstens, sich einem öffentlichen 
Wettbewerb zu stellen, und zweitens, vor 
einem Publikum und einer Jury ihr Können 
unter Beweis zustellen.  
 
Andreas suchte sich dafür den Höhepunkt 
aus K. Rowlings ´„Harry Potter und der 
Stein der Weisen“ aus. Thomas las eine 
besonders spannende Stelle aus  „Fisch – 
Flucht ins Leben“ von Laura S. Matthews 
aus und Benjamin machte auf Erich Käst-
ners „Das fliegende Klassenzimmer“ neu-
gierig.  
 

 
 
Alle drei Teilnehmer nahmen ihre Sache 
sehr ernst und erbrachten durchwegs sehr 
anerkennenswerte Leistungen. Nach ein-
gehender Beratung der Jury stand unser 
Klassensieger fest: Bester Vorleser war 
Andreas Birkicht!  
So große Andreas´s Freude war, so bitter 
waren leider die anderen beiden enttäuscht. 
Doch Mühe, Leistung und Mut aller Teil-
nehmer wurde mit einer Urkunde und ei-
nem Geschenk in Form eines Buches ge-
würdigt, wobei der Gewinner natürlich 
einen besonderen Buchpreis erhielt.  
 

Der Sieger des Wettbewerbs sollte eigent-
lich innerhalb der Schule gegen die Sieger 
der anderen 6. Klassen antreten. Da unsere 
Schule aber nur eine 6. Klasse hatte, war 
der Klassensieger gleichzeitig auch der 
Schulsieger.  
Andreas trat im Frühjahr 2008 nun auf 
Kreisebene gegen andere Schulsieger in 
Herzogenaurach an. Noch einmal Herzli-
chen Glückwunsch an Andy für den 2. 
Platz, für die hervorragende Leistung 
und nicht zuletzt für die gelungene Rep-
räsentation unserer Schule. 
 
Beate Pfister, SoLin 

 

Verabschiedung des langjährigen 
Vorsitzenden Reinhard Bogdahn 

am 04. Juni 2008 
 
Am 04. Juni 2008 verabschiedete „Der 
Puckenhof“ seinen langjährigen Vorsitzen-
den Pfarrer Reinhard Bogdahn. 
Herr Bogdahn war im November 1988 von 
den Mitgliedern des Puckenhof e.V. ge-
wählt worden und führte die Amtsgeschäf-
te des Vereins bis Ende Januar 2008. 
 

 
 
Herr Bogdahn wurde im Vorfeld der Mit-
gliederversammlung am 04. Juni 2008 of-
fiziell verabschiedet. Hierbei hatten sowohl 
Mitglieder, MitarbeiterInnen des Pucken-
hof, als auch vorher die Kinder aus den 
Gruppen die Möglichkeit, sich von Herrn 
Bogdahn zu verabschieden. 
 
Neben den Reden des neuen Vorsitzenden 
Herrn Windisch, dem Gesamtleiter Herr 
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Leimert sowie dem früheren Gesamtleiter 
Herrn Geuthner wurden zu Ehren von 
Herrn Bogdahn auch zwei musikalische 
Highlights durch Gruppen dargeboten. 
 

 
 
Die Gruppe „Schloß“ überraschte Herrn 
Bogdahn in einem Exklusivkonzert (er war 
der einzige Gast) mit einem selbstkompo-
niertes Lied. 
Im Rahmen der Verabschiedungszeremo-
nie präsentierte die Gruppe „Equals“, wel-
che aus Kinder/Jugendlichen aus verschie-
denen Gruppen unserer Einrichtung besteht 
und von Frau Reimann (Ruhsteinhaus) und 
Frau Rachinger (TWG) geleitet wird, eben-
falls zwei selbstkomponierte Lieder. 
 
An dieser Stelle möchten wir uns noch 
einmal ganz herzlich bei Herrn Bogdahn 
für sein großes Engagement für bzw. im 
Puckenhof bedanken verbunden mit der 
Hoffnung, ihn noch oft als Gast zu ver-
schiedenen Veranstaltungen begrüßen zu 
dürfen. 
 
 
Stefan Lochmüller 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein kunterbuntes Kindergarten-
jahr  

 
Die „Villa Kunterbunt“ ist eine Gruppe der 
Heilpädagogischen Tagesstätte des Pu-
ckenhofes, in der Kinder zwischen 3 und 6 
Jahren betreut werden. 
 

 
 
Im Regelfall gibt es in der „Villa Kunter-
bunt“ einen festen Wochenplan. Dieser 
umfasst 

�  einen Schwimmbadbesuch 
�  einen Turnhallenbesuch 
�  Vorschulgruppe 
�  einen Kochtag 
�  Psychomotorikeinheiten  
�  einen thematischen Stuhlkreis 

und wird je nach Bedarf durch Bastelakti-
onen, Waldspaziergänge, Spielplatzbesu-
che etc. ergänzt.  
Aber es gab im Kindergartenjahr 
2007/2008 noch einige besondere Höhe-
punkte auf die wir gerne zurückblicken: 
Am 2. Dezember 2007 fand die Advents-
feier des Puckenhofes statt, an der auch die 
Kinder der „Villa Kunterbunt“ und ihre 
Eltern teilnahmen. Mit ihrer Gesangseinla-
ge „In der Weihnachtsbäckerei“ konnten 
die Kinder nicht nur ihre Eltern, sondern 
auch alle anderen Besucher begeistern.  
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Am Nikolaustag, also dem 6. Dezember 
2008 durften wir hohen Besuch empfan-
gen: den Nikolaus persönlich! Erstaunli-
cherweise wusste dieser tatsächlich Be-
scheid darüber, was der Einzelne in den 
letzten Monaten so angestellt hatte! Aber 
da bei allen die guten Taten überwogen 
durfte jeder am Ende ein kleines Säckchen 
mit Leckereien entgegennehmen.  
Nachdem wir die Freiwillige Feuerwehr 
Buckenhof bereits viele Male im Vorbei-
gehen von außen bewundert hatten, konn-
ten wir am 15. April 2008 endlich einmal 
hinter die Kulissen blicken. Ein freundli-
cher Feuerwehrmann zeigte uns was sich 
alles hinter den Türen der großen Feuer-
wehrautos verbirgt, berichtete von den 
Aufgaben der Feuerwehr und erklärte was 
im Falle eines Feuers zu tun ist. 
 

 
 
Zusammen mit ihren Eltern durften auch 
die Kleinen am Kindertag, den 9. Mai. 
2008 zur    Bergkirchweih. Dort testeten 
sie wie die Großen allerlei Fahrgeschäfte 
aus, freuten sich über Lebkuchenherzen, 
Eis und Bratwürstle. 
 

 

Ein besonderes Erlebnis war unsere Höh-
lentour am 27. Mai 2008 in der Nähe von 
Streitberg zusammen mit Thomas Kattner 
aus dem Fachdienst. Begeisterte kleine 
Höhlenforscher erkundeten wagemutig die 
Höhle, drängten sich durch enge Felsspal-
ten, wateten und krochen durch Schlamm 
und Pfützen und waren am Ende sehr stolz 
dieses Abenteuer gemeistert zu haben. 
 

 
 
Am 5. Juli 2008 fand unsere Eltern-Kind-
Unternehmung, eine Kanutour zusammen 
mit Thomas Kattner, statt. Wie jedes Jahr 
beteiligten sich viele Familien an der Akti-
on. Dank des schönen Wetters konnten 
während einer längeren Pause sogar ge-
planscht und geschwommen werden.  
 
Vom 26. Juli bis 29. Juli 2008 fand unsere 
alljährliche Ferienfreizeit statt. Wir tausch-
ten für vier Tage unsere „Villa Kunter-
bunt“ gegen ein Ferienhaus in Kirchehren-
bach. Von dort aus unternahmen wir Aus-
flüge in den Wildpark Hundshaupten und 
ins Schwimmbad. Abends gingen wir im 
Wald spazieren, grillten Würstchen oder 
besuchten einen Spielplatz.  
Abschluss des Kindergartenjahres stellte 
eine Grillfeier am 02.August 2008 mit al-
len Familien, zuständigen Fachdienstmit-
arbeitern, Abteilungsleiter und Gruppen-
dienstmitarbeitern dar. Neben einem reich-
haltigen Buffet gab es einen Spiel-
Parcours, einen Jahresrückblick in Bildern 
und eine musikalische Einlage der  
„Villa -Kinder“. 
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Nach den Sommerferien starteten wir am 
9. September 2008 in ein neues Kindergar-
tenjahr und freuen uns schon auf die klei-
nen und großen Abenteuer, die dieses Jahr 
mit sich bringen wird! 
 
Carina Hilger-Stockinger 
 
 
 

"Seitenwechsel" 
- Fordern und Fördern einmal  

anders 
 

„Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt- 
KDA“ und „Patriotische Gesellschaft“ 
heißen die beiden gemeinnützigen Organi-
sationen, die bereits seit Jahren auf das 
Management von Großunternehmen zuge-
hen und dafür werben, dass deren Nach-
wuchsführungskräfte sich nicht nur ums 
„harte Geschäft“ mit Verkauf, Umsatzzah-
len und Geld für Güter kümmern, sondern 
für eine Woche in Arbeitsbereiche eintau-
chen, deren Aufgabe der helfende Umgang 
mit Menschen ist; eben in gemeinnützige 
soziale Einrichtungen, wie der Puckenhof. 
Dieses Jahr haben wir uns erstmals für 
dieses Projekt zur Verfügung gestellt und 
bereits nach zwei Einsätzen von Fachkräf-
ten "aus der Wirtschaft" durch deren Rück-
meldungen feststellen können, welch in-
tensives und nachhaltiges Lernfeld unsere 
Jugendhilfe für Menschen aus ganz ande-
ren gesellschaftlichen Bereichen mit voll-
ständig anderen beruflichen Zielen sein 
kann. Beide Teilnehmer berichteten, dass 
sie Einsichten in Lebenswelten bekommen 
haben, über die sie bisher nur schablonen-
haft und aus der Distanz etwas erfahren 
hatten. Das konkrete Erleben und die Mög-
lichkeit sich auch selbst als Person in die-
sen für sie ungewohnten Arbeitsfeldern 
(Wohngruppe und HPT) in begrenztem 
Maße ausprobieren zu können, beschrieben 
sie als eine unvergessliche Erfahrung, die 
sie in Teilaspekten auch als wichtig für 
ihre zukünftige Führungsaufgabe einstu-
fen. Dass dies nicht nur Lippenbekenntnis-
se waren zeigt die Tatsache, dass sowohl 

Herr Dr. Mack, als auch Hr. Finger nach 
wie vor den Kontakt zu uns halten, und uns 
dankenswerter Weise in dem ihnen jeweils 
möglichen Rahmen unterstützen.  
Wir fühlen uns sehr bestätigt sowohl durch 
die ausgedrückte Anerkennung gegenüber 
unserer Arbeit, als auch darin die Idee des 
„Seitenwechsels“ durch unsere Teilnahme 
zu unterstützen. Es bleibt zu hoffen, dass 
durch diese Form der Begegnung und des 
Miteinander von Menschen aus sehr unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Bereichen 
Brücken geschlagen werden können, die 
dazu beitragen einer spürbar wachsenden 
Entsolidarisierung unserer Gesellschaft 
zumindest ein bisschen entgegen zu wir-
ken. 
Wenn es gewünscht wird, stellen wir uns 
sehr gerne weiterhin als intensives Lern-
feld und Qualifizierungsbaustein für Füh-
rungskräfte der Wirtschaft zur Verfügung 
und freuen uns auf einen weiterhin leben-
digen Austausch zwischen unterschiedli-
chen Alltagswelten. 
 
Eckart Reinl-Mehl; MSW 
Abteilungsleiter 
 



Abschlussfeier der 9.Klasse 2008 
 
Nach knapp zehn Monaten harter und entbeh-
rungsreicher Zeit war es am 21. Juli diesen 
Jahres dann doch endlich soweit: Die fünf 
Mädchen und fünf Jungen der 9. Klasse er-
hielten ihre Abschlusszeugnisse. In dem Be-
wusstsein, dass dies ein bedeutender Augen-
blick in ihrem Leben sein sollte, war auch 
allen klar: Diese Feier sollte etwas Besonde-
res werden. Und so geschah etwas, was wohl 
schon lange so nicht mehr in der Geschichte 
des Puckenhof geschehen war: Die Schüler 
und SchülerInnen kamen die letzte Woche 
ihrer Schulzeit  geschlossen und pünktlich 
zum Unterricht, um genügend Zeit zu haben, 
alles vorzubereiten. In diesen Tagen wurde 
mit großem Eifer und Ernst ein Film gedreht, 
Reden geschrieben, eine Powerpoint-
Präsentation über die wohl angenehmste Ab-
schlussfahrt aller Zeiten gebastelt, passende 
Musik ausgewählt und ein Programm zusam-
mengestellt.  
 

 
 
Als der Tag dann da war, waren trotz der per-
fekten Planung alle furchtbar aufgeregt. Aber 
dennoch - oder vielleicht deswegen - klappte 
alles wie am Schnürchen, und die Zuschauer 
hatten  sichtlich Spaß an den teilweise sehr 
persönlichen Darbietungen. Zwischen all der 
Unterhaltung, die geboten war, musste natür-
lich noch eine wichtige Sache im wahrsten 
Sinne des Wortes über die Bühne gehen: Die 
Zeugnisse wurden überreicht. Alle hatten ih-
ren Hauptschulabschluss geschafft und – 
nachdem auch wirklich alle ihn wenigstens 
probiert hatten – erhielten fünf zusätzlich ih-
ren Qualifizierenden Hauptschulabschluss.  
Im Anschluss luden – wie schon Tradition – 
die Ambulanten Hilfen die Jugendlichen, El-

tern, Freunde und Mitarbeiter zu einem klei-
nen Sektempfang ein. Hier ließen wir den 
aufregenden Vormittag in gebührendem 
Rahmen ausklingen. Wohl alle  mit gemisch-
ten Gefühlen: Von Trennungsschmerz über 
Erleichterung bis zu Angst vor der Zukunft 
war wohl alles vertreten. 
Aber wirkliche Angst brauchte eigentlich kei-
ner zu haben, schließlich waren/sind sie alle 
versorgt: Christine, Nora und Jonas besuchen 
inzwischen weiterführende Schulen (M-
Zweig und Wirtschaftsschule), Jasmin macht 
eine Ausbildung zur Floristin und Mike, Mar-
co, Andi, André, Selin und Jasi besuchen be-
rufsvorbereitende Maßnahmen in den ver-
schiedensten Bereichen.  
 

 
 
So gingen also drei nicht gerade langweilige 
Jahre mit dieser Klasse zu Ende. Es war 
(meistens  � ) ein Vergnügen, sie dieses doch 
sehr kurze Stück ihres Weges zu begleiten. 
Man sieht sich…. 
 
Cathrin Eichhorn, Solin 

Abschlussrede 2008 
 
Liebe Lehrer, Eltern, Erzieher und Mitschü-
ler, 
nun möchte ich aus der Sicht der Klasse noch 
ein paar Worte sagen. 
Zuerst möchte ich mich bei unseren Lehrkräf-
ten für die schöne Zeit bedanken. Jedoch dazu 
später mehr. 
Dieses Schuljahr begann für uns mit einem 
Praktikum. Jeder ging damals seinem Interes-
se nach: von Tierarzt über Einzelhandel und 
Theater bis hin zur Floristik. 
 
Es war nicht immer leicht, aber trotz allem 
haben wir die 9. Klasse erfolgreich beendet 
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und viel gemeinsam gelacht. Gemeinsam ha-
ben wir uns auch am Hitler-Projekt beteiligt. 
Als Team haben wir uns dem Quali gestellt 
und als Klasse haben wir eine schöne Zeit in 
Freiburg verbracht. 
An diesen Beispielen zeigt sich, wie bedeu-
tungsvoll es ist, im Team zu arbeiten. Auch in 
unserem Team gab es Probleme, Streitereien, 
manchmal schien es sogar ein Kampf zu sein. 
Doch wir haben zusammen gehalten, wir ha-
ben uns gemeinsam Problemen gestellt und 
versucht sie möglichst friedlich zu lösen. Lei-
der ist uns dies nicht immer gelungen, den-
noch verliefen die letzten Wochen sehr aus-
geglichen, obwohl wir den Quali noch vor uns 
hatten. 
 

 
 
Wir haben sehr viel für den Quali gelernt, 
sind länger in der Schule geblieben, nur um 
auch nur ansatzweise die Chance zu haben, 
den Quali zu bestehen. Das war eine anstren-
gende und angespannte Zeit – auch für die 
Lehrer. Doch jetzt ist es vorbei und wir alle 
sind erleichtert, die harte Prüfungszeit hinter 
uns zu haben. 
Aber nicht nur die Prüfungszeit liegt hinter 
uns. Auch ein gesamtes Schuljahr, mit dem 
viele von uns ihre Schullaufbahn beendet ha-
ben. Bevor etwas endgültig zu Ende ist und 
man für einen Neuanfang bereit ist, muss man 
erst einmal Abschied nehmen. Deswegen 
nehmen wir, die 9. Klasse, heute Abschied 
von Lehrern, die uns immer unterstützt haben, 
von Mitschülern, mit denen es mal Rangelei-
en, aber auch viel zu lachen gab und von un-
seren Erziehern, die meist einen guten Rat für 
uns hatten.  
Wir werden uns wohl noch lange an das alles 
erinnern. 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!! 

Nora Kollinger 

 
Projekttage  

gegen  
Rechtsextremismus 

 

 
 
Was geschah in Deutschland während der 
Nazi Diktatur? Wie schaut Rechtsextremis-
mus heute aus? Ist eine Beeinflussung mit 
rassistischen Gedankengut heute noch mög-
lich? Was hat dies alles mit uns und unserem 
Leben und Verhalten zu tun? Zu diesen und 
vielen anderen Fragen suchten unsere Schüle-
rinnen und Schüler im Rahmen mehrerer Pro-
jekttage nach Antworten. Alle Schülerinnen 
und Schüler ab der 5. Jahrgangsstufe stellten,  
ihrem Alter entsprechend, Fragen und bega-
ben sich auf die Suche nach Antworten. So 
wurde eine Ausstellung für unser Jahresfest 
vorbereitet, Referate in den verschiedenen 
Klassen gehalten, Filme gedreht und vor Ort 
Informationen und Eindrücke gesammelt.  
 
 

 
 
Fahrten zum Nürnberger Reichsparteitagsge-
lände, ein Besuch des Dokumentationszent-
rums und eine Fahrt ins Konzentrationslager 
nach Dachau ermöglichten es unseren Schüle-
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rinnen und Schülern einen Zugang zu diesem 
bedrückenden Teil der deutschen Geschichte 
zu bekommen. Durch den Besuch des Filmes 
„Die Welle“ und dessen Aufarbeitung im Un-
terricht konnten wir uns besser vorstellen, wie 
Gruppen beeinflusst und Andersdenkende 
bedroht und zu Außenseitern gemacht wer-
den. Wir bedanken uns beim Kreisjugendring 
Erlangen und den Casino Lichtspielen Ecken-
tal für die Zusammenarbeit und Unterstützung 
unserer Projekte. 
 
Roland Kastenhuber, Schulleiter 

 
 

Fahrt nach Dachau 
 
Dachau ist der Name einer Stadt, gleichzeitig 
ist dieser Name aber auch Synonym für eine 
schreckliche Vergangenheit. Wer Dachau sagt 
meint meistens nicht die Stadt sondern das 
dortige Konzentrationslager. Es gibt immer 
noch Menschen, die der Ansicht sind, es hätte 
sich alles gar nicht so abgespielt, wie es in 
den Geschichtsbüchern steht. Wir können 
allen nur empfehlen, einmal dieses Konzent-
rationslager zu besuchen.  
 

 
 
Die Spuren, die dort heute noch sichtbar sind, 
die Fotos und Zellen, die im Originalzustand 
zu besichtigen sind, die Verbrennungsöfen 
mit ihren Kaminen das alles ist mehr als be-
drückend. Wir hätten es uns leichter vorge-
stellt, als wir im April das Lager besuchten.  
 

 
 
Beim Wort „Konzentrationslager“ denken 
viele Menschen ausschließlich an die Ver-
nichtung der Juden unter Adolf Hitler. wir 
haben heraus gefunden, dass es viel mehr 
Gruppen gab, die in ein KZ gesperrt wurden: 
Schwule, Pfarrer, SPD’ler, Zigeuner, Behin-
derte, politisch anders denkende und viele 
mehr wurden dort festgehalten und oft auch 
ermordet. Sie alle hatten ein besonderes Er-
kennungszeichen. Bei den Juden war es der 
gelbe Stern.  
 
In einem weiteren Projekt konstruierten wir 
deshalb ein Spiel, bei dem immer dann eine 
Lampe aufleuchtet, wenn ein Zeichen der 
richtigen Personengruppe zugeordnet werden 
konnte (z.B. bezeichnete ein „rotes Dreieck“ 
für die Gruppe der politisch anders Denken-
den). War darunter ein –„Zielpunkt“ aufge-
näht war dies ein Zeichen, dass bei dem Ge-
fangenen „Fluchtgefahr“ bestand. 
 

 
 
Hans-Jürgen Kaiser und die Schüler der  
8. Klasse 
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"Puckenhof-Europameisterschaft" 
 
Nachdem es die deutsche Nationalmannschaft 
leider verpasst hat, Europameister zu werden, 
entschieden die Trainer des Puckenhof-
Fußballs, eine Konkurrenzveranstaltung 
durchzuführen, mit der Absicht, auf jeden Fall 
einen Europameister küren zu können. 
Mit ausschlaggebend war zusätzlich das posi-
tive Feedback über die erstmals durchgeführte 
„Puckenhof-WM“ 2006, sowie der Wunsch 
der Kinder, nach weiteren sportlichen Wett-
kämpfen am Puckenhof. 
 

 
 
Nach einer aufopferungsvollen Qualifikation 
schafften es schlussendlich 8 Tagesstätten- 
plus 2 Heimgruppen-Teams in die Endaus-
scheidung. 
Das Turnier fand zwischen dem 16. Juni und 
dem 3. Juli statt.  
Die insgesamt 10 Mannschaften wurden per 
„Auslosungsverfahren“ in 2 Gruppen einge-
teilt. 
Aufgrund der vielen Partien wurden täglich 2 
Begegnungen ausgetragen. Jedes Team hatte 
somit 4 Vorrundenspiele. Pro Gruppe qualifi-
zierten sich die jeweils 2 besten Mannschaf-
ten für die „Finalrunde“.  Diese bildete zwei 
Halbfinalspiele, das Spiel um Platz 3 und das 
Finale.  
 
Im Anschluss an das Finale fand die große 
Siegerehrung statt, bei der jedes Team einzeln 
von den „Offiziellen“ geehrt wurde und der 
erste offizielle „Puckenhof-Europameister“ 
gekürt wurde. 
 
 

 

 
 
Insgesamt bleibt festzuhalten, dass die Atmo-
sphäre auf und neben dem Platz in weiten 
Teilen freundschaftlich, der Umgang mitein-
ander als fair beschrieben werden kann. 
Besonders erwähnenswert ist, dass auch die 
meisten Verlierer mit ihrer Niederlage umzu-
gehen wussten und den Siegern anerkennend 
gratulierten. 
 

 
 

Sollte die deutsche Nationalmannschaft 2010 
in Südafrika erneut nicht den Titel erringen 
können, so ist zumindest ein Titel am Pu-
ckenhof sicher. 
Wir freuen uns schon darauf. 
Nach dem Spiel ist vor dem Spiel. 
 
Die „Fußball-Drääner“ 
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Kinder-Lehrer-Eltern bauen Brü-
cken: 

Festakt und Ehrung für besonderes 
Engagement in Kooperations- und 
Außenklassen im Historischen Rat-

haussaal zu Nürnberg 
 
 

 
 
 
 
Am Samstag, den 28. Juni 2008 wurden im 
Historischen Rathaussaal in Nürnberg Lehre-
rinnen und Lehrer aus allen bayerischen Re-
gierungsbezirken für ihr Engagement und ihre 
Arbeit im Bereich Integration durch Koopera-
tion, geehrt. 
 
Geehrt wurden Frau Stadtmüller und Frau 
Ritter von der Adalbert-Stifter Schule in 
Erlangen sowie von der Schule zur Erzie-
hungshilfe vom „Der Puckenhof e. V“ in 
Buckenhof, Herr Ruderisch und Herr Harms. 
In der Laudatio hieß es: 
Kooperation steigt und fällt mit den Rahmen-
bedingungen und dem Engagement aller be-
teiligten Partner. Am Anfang stand der 
Wunsch Berührungsängste zwischen unseren 
Schularten abzubauen, die Schüler der Schule 
zur Erziehungshilfe, die wieder an eine Re-
gelschule zurückgeführt werden sollen, mit 
dem dazu nötigen Selbstbewusstsein auszu-
statten und andererseits Verständnis für die 
besonderen Bedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler zu wecken. Dies bedeutete unsere 
Schulen füreinander zu öffnen um Lehrkräf-
ten und Schülerinnen und Schülern Einblick 
in die jeweils andere Schulart zu geben und 
damit Ängste und Vorurteile abbauen zu hel-
fen. Im Laufe der Zusammenarbeit und durch 
das Engagement und die guten Ideen aller 
beteiligten Lehrerinnen und Lehrer 

wurde inzwischen ein engmaschiges und viel-
fältiges Netz gemeinsamer Aktivitäten und 
Kooperationsschwerpunkte gewoben. Ge-
nannt seien gemeinsame thematische Eltern-
abende, ein „integratives Fußballtraining“, 
Sportveranstaltungen wie die Teilnahme am 
Winterwaldlauf und ein Bewegungsparcours. 
Der Erfahrungsaustausch über „problemati-
sches Schülerverhalten“ lässt uns gegenseitig 
von unserem Fachwissen profitieren. Dies 
alles fordert von jedem einzelnen die Bereit-
schaft zu einem partnerschaftlichen Miteinan-
der und einem konstruktiven Austausch um 
bestehende Projekte weiterzuentwickeln und 
neue Ideen denken und umsetzten zu können. 
 
Der Festakt wurde durch vielfältige Auffüh-
rungen von Schülern der verschiedenen 
Schularten gestaltet und begleitet. 
 

 
Tandem Mittelfranken: Von rechts zweiter verdeckt 
Hr. Harms, Hr. Ruderisch, Fr. Stadtmüller. Erster von  
links Staatssekretär Bernd Sibler 
 
Eine Urkunde  mit Anstecknadel wurde von 
Staatssekretär Bernd Sibler  vom Staatsminis-
terium für Unterricht und Kultus überreicht. 
 
Im Anschluss an den Festakt wurde zu einem 
Stehempfang eingeladen. Dabei bestand  die 
Möglichkeit sich mit den Vertretern der ver-
schiedenen Schularten  auszutauschen. 
 
Christian Ruderisch, SoL 
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Kooperation  
Adalbert-Stifter-Grundschule /  

Schule zur Erziehungshilfe  
„Der Puckenhof“  

Schuljahr 2007/2008 
 

 
 

„Kinder – Lehrer - Eltern bauen Brücken“ war 
das diesjährige Motto beim Festakt zur Eh-
rung für das besondere Engagement von Leh-
rern  in Kooperations- und Außenklassen.  
Auch in diesem Schuljahr zeigte sich wie 
wichtig es war, dass Schüler verschiedener 
Schularten zusammenkommen um Brücken zu 
bauen sich so näher kommen und auszutau-
schen.  
 

 
 
Im Rückblick  2007/2008 seien folgende Er-
eignisse genannt: 
·  November 2007: Bücherausstellung in der 

Adalbert-Stifter-Schule mit Vorlesen 
durch Schülereltern 

 

·  Dezember 2007: Gemeinsamer Theater-
besuch der 3. Klassen in das Markgrafen-
theater Erlangen „Tintenherz“ von Corne-
lia Funke 

·  Februar 2008: Gemeinsame Faschings-
feier im Puckenhof 

 

 
 
·  Juni 2008: Gemeinsame Ausrichtung der 

Bundesjugendspiele 
·  Juli  2008: Ausflug in das Freilandmuseum 

nach Bad Windsheim 
 

 
 
Für das laufende Schuljahr 2008/2009 nehmen 
sich die Kooperationklassen folgendes vor: 

·  Lesewoche (Lesen im Wald). Einla-
dung eines Kinderbuchautors Stefan 
Müller 

·  Lernwerksatt am Puckenhof 
·  Lernwerksatt Geometrie an der Adal-

bert-Stifter-Schule 
·  Gemeinsamer Theaterbesuch 
·  Faschingsfeier 
·  Gemeinsame  Bundesjugendspiele 
·  Bücherausstellung im Puckenhof 
 

Christian Ruderisch, SoL 
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Guter Start ins Kinderleben 
 
Der Puckenhof bietet seit diesem Jahr Ent-
wicklungspsychologische Beratung für Eltern 
mit Kindern bis zu drei Jahren an. 
 
Die Entwicklungspsychologische Beratung 
unterstützt Eltern beim Aufbau einer positiven 
und entwicklungsförderlichen Beziehung zu 
ihrem Kind und fördert ihr feinfühliges Ver-
halten. Ziel der Beratung ist die Förderung 
elterlicher Erziehungs- und Beziehungskom-
petenz zur Prävention von Vernachlässigung 
und Kindeswohlgefährdung.  
 
Bei Hausbesuchen werden Eltern mit ihrem 
Kind im alltäglichen Kontakt beim Füttern, 
Wickeln oder Spielen mit der Videokamera 
gefilmt. Anhand von ausgewählten Sequenzen 
werden die Eltern-Kind Interaktionen bespro-
chen. Dabei orientiert sich die Beratung pri-
mär an den Stärken und Ressourcen des Kin-
des und seiner Eltern. 
 
Hintergrund ist ein Modellprojekt, das durch 
die Länder Baden-Württemberg, Rheinland-
Pfalz, Thüringen, Bayern und durch das Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend gefördert wird. Die wissenschaft-
liche Begleitung erfolgt durch das Universi-
tätsklinikum Ulm (Weitere Informationen gibt 
es im Internet unter „Guter Start ins Kinderle-
ben“.). 
 
Die Arbeit wird im Auftrag des Jugendamtes 
im Rahmen der Ambulanten Hilfen auf der 
Basis der Fachleistungsstunde durchgeführt. 
Frau Claudia Dupke wurde vom  Universi-
tätsklinikum Ulm speziell für die Entwick-
lungspsychologische Beratung ausgebildet 
und zertifiziert. 
 

Claudia Dupke 

Lehrstellenangebote über Praktika 
 
Auch im Schuljahr 2007/2008 wurden den 
Schülern der Klasse 8 wieder angeboten, ein 
unterrichtsbegleitendes Praktikum zu absol-
vieren. An einem Tag in der Woche durften 
sie in einem Betrieb ihrer Wahl arbeiten. Hier 
konnten Sie Erfahrungen machen, die sonst 
nur schwer möglich gewesen wären. Bis hin-
ein in wirklich verantwortungsvolle Tätigkei-
ten, wie das erste Aufschließen eines großen 
Filialbetriebes in der Frühe mit Installation 
der Kasse, durften unsere Schüler Tätigkeiten 
ausführen und bewiesen einmal mehr: Wir 
sind noch besser als unser Ruf. 
 
Mehrfach wurden ihnen schon während des 
Praktikums aufgrund ihrer Leistungen Lehr-
stellen angeboten. Andere bekamen am Ende 
Empfehlungsschreiben mit auf den Weg, die 
bei einer Bewerbung in einer anderen Filiale 
oder einem anderen Betrieb die Chancen auf 
eine Einstellung deutlich erhöhen.  
 
Pünktlichkeit, freundliches Auftreten und 
Zuverlässigkeit waren dabei für die Bewer-
tung eines Praktikums oft bedeutsamer als die 
reine Leistung. Viele Arbeitgeber schauen 
sich heute die Zeugnisbemerkungen im Kopf-
teil wieder genau an, weshalb sich gerade hier 
eine Anstrengung für den Schüler lohnen 
kann. 
 
Am Ende des Praktikums wurden alle Schüler 
wieder vor die Wahl gestellt, entweder weiter 
einen Tag Praktikum pro Woche zu absolvie-
ren oder wieder Vollzeit in die Schule zu ge-
hen und auf einen möglichst guten Abschluss 
hin zu arbeiten  
 
Das Ergebnis war eindeutig: Alle Schüler 
wollen mit vollem Einsatz für einen guten 
Abschluss kämpfen. Und das Schöne daran 
ist: Sie wissen jetzt auch, warum und wofür 
sie in der Schule arbeiten. 
 
Hans-Jürgen Kaiser 
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Besuch in Sri Lanka 

Die Bilder der Tsunami-Katastrophe vom 
26.12.2004 gab für uns den Anstoß darüber 
nachzudenken, wie auch wir als Jugendhilfe-
verbund Menschen in großer Not helfen und 
unterstützen können. Außerdem war und ist es 
uns ein Anliegen unseren Kindern und Ju-
gendlichen am Beispiel eines kleinen Aus-
schnittes zu verdeutlichen, wie es Kindern in 
anderen – weniger begünstigten – Regionen 
unserer Erde geht. 

Aus diesem Grund trafen wir die Entschei-
dung, uns - obwohl wir selbst als gemeinnüt-
ziger Verein z.T. auf Spenden angewiesen 
sind - ein Projekt zu suchen, das uns unter-
stützenswert erscheint. 

 

Seither stellen wir die Einnahmen aus ver-
schiedenen Aktionen (Flohmarkt am Jahres-
fest, Kollekte beim Gottesdienst zur Advents-
feier usw.) für ein Schulspeisungsprojekt der 
„Kinderhilfe KaKaDu“  in Sri Lanka zur Ver-
fügung. 

 

Wie das Essen wohl dort wirklich 
schmeckt.....? 
 
wollten Dittmar Geuthner und ich (Nicola 
Ostermeier) vor Ort testen. Deshalb flogen 
wir, zusammen mit einigen anderen, im April 
nach Sri Lanka, um uns das Schulspeisungs-
projekt, das auch vom Puckenhof unterstützt 
wird, und einige andere Projekte der Kinder-
hilfe KAKADU e.V. anzusehen. 
Die Freude der Schüler, Schülerinnen und der 
Lehrer in der Schule in Kirimetiyana war 
groß, Gäste aus Deutschland zu begrüßen und 
sie bereiteten uns einen wunderschönen Emp-
fang mit Blumenkränzen, Tänzen und Reden.  
 

 
Der Rektor und die Schüler hörten ganz auf-
merksam zu, als wir ihnen erzählten, dass das 
Geld für ihre Schulspeisung nicht von großen 
Firmen oder reichen Leuten geschickt wird, 
sondern ebenfalls von Schülern und Schüle-
rinnen, die auf der anderen Seite der Erdkugel 
wohnen (nämlich in Deutschland). Die Aktio-
nen wie Waffelverkauf in der Schulpause, 
Flohmarkt beim Schulfest, Spenden vom Ta-
schengeld oder bei Geburtstagen machten 
großen Eindruck.  
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Schon für ca. 30ct, kann ein Schulkind in Sri 
Lanka eine warme Mahlzeit bekommen.   
In vielen armen Familien reicht das Geld 
nicht aus, um die Kindern auch nur einmal am 
Tag ausreichend mit Essen zu versorgen. 
 
Ein herzliches Dankeschön sollen wir allen, 
die sich beim Spendensammeln beteiligen 
überbringen! 
Die Schulspeisung findet als Mittagessen in 
den Klassenräumen statt. Wir waren sehr er-
staunt zu sehen, dass in einem lang gestreck-
ten Gebäude vier Klassen unterrichtet wur-
den, wobei die Klassenzimmer nur durch ei-
nige Schränke notdürftig abgetrennt sind. 
Hier sinnvollen Unterricht abhalten zu kön-
nen, erfordert von Schülern und Lehrern gro-
ße Disziplin.  
 

 
Natürlich haben wir das Essen auch gekostet, 
waren wegen der Schärfe aber vorsichtig. Die 
Kinder hatten da keine Vorbehalte und schie-
nen zufrieden zu sein. 
 

 
 
Außerdem konnten wir die kleinen Künstlern 
aus Sri Lanka, die uns die Bilder für die Aus-
stellung im Puckenhof gemalt hatten (siehe: 

http://www.puckenhof.de/html/schulspeisung
_in_sri_lanka.html), persönlich kennenlernen. 
 
Ganz stolz ließen sie ein gebundene Buch mit 
ihren Bildern, das wir ihnen als Dankeschön 
mitbrachten, von Hand zu Hand wandern. 

 
 
Und natürlich fanden auch die Holzspiele, die 
die Projektgruppe von Frau Ebbecke vor fast 
zwei Jahren in der Projektwoche hergestellt 
hatte, großen Anklang. Sie waren heiß be-
gehrt und werden nun in verschiedenen Wai-
senhäusern und Kindergärten bespielt.  
 

 
 
Danke für alle fleißigen Hände, die hier ge-
holfen haben! 
 
Nicola Ostermeier 
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Wir drehen einen Trickfilm:  
Rudolph the red nosed reindeer 

 
Bericht von Lisa-Marie Müller Klasse 5/6 
 

 
Vor Weihnachten haben wir die Geschichte 
von Rudolph dem Rentier im Englisch-
Unterricht gelesen. Dann haben wir ein Dreh-
buch zur Geschichte geschrieben und alles 
vorbereitet. Wir haben die Sachen für den 
Film gebastelt und gemalt. Dann mussten wir 
die einzelnen Szenen aufbauen und Fotos ma-
chen. Die Bilder zeigen einige Szenen.  
 

 
Damit Bewegung in unseren Film kommt, 
mussten wir sehr viele Bilder machen und die 
Szenen Millimeter für Millimeter verschie-
ben. Die Bilder wurden dann auf dem Com-
puter hintereinandergelegt und so entstand 
unser Trickfilm.  
 

 
 
Als der Film soweit fertig war, haben wir die 
Texte eingesprochen und uns passende Musik 
für den Film ausgesucht. Wir haben uns für 
unseren Film sehr viel Mühe gegeben und 
hatten viele schöne Stunden miteinander. 
Meistens war es sehr anstrengend, aber schön. 
 

 
Die Zusammenarbeit mit den anderen war 
witzig. Wir waren oft so auf die Arbeit kon-
zentriert, dass wir gar nicht mehr aufhören 
wollten. Am letzten Schultag vor den Weih-
nachtsferien haben wir unseren Film den an-
deren Klassen vorgeführt. Für mich war die 
Aufführung sehr schön und ich glaube den 
anderen hat sie auch gefallen. Die Zuschauer 
waren begeistert. Das Projekt hat uns sehr viel 
Spaß gemacht. Es würde mir gefallen, wenn 
wir so ein Projekt wieder machen würden. 
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Farbenlehre mit Lärmschutz 
 
Architekten, haben oft nur das „Design“ ihrer 
Räumlichkeiten im Auge. Konstruktionen wie 
unsere Eingangshalle in der Schule beispiel-
weise, sind optisch sehr ansprechend gestaltet. 
Die Akustik aber gleicht eher der einer Ka-
thedrale: Solange Besucher sich darin flüs-
ternd unterhalten, ist alles in Ordnung.  
 

 
 
Wenn aber spielende und tobende Kinder, in 
die Schulpause drängen, entstehen heftige 
Lärmspitzen, die zu einer echten Belästigung 
werden können.  
 
Nun sind Pausen in der Schule und damit die 
Zeit, in denen dieses Phänomen auftritt, zeit-
lich relativ eng begrenzt. Anders sieht es in 
den Unterrichtsräumen aus.  
 
Wer einmal versucht hat, in einem Klassen-
zimmer der „alten“ Schule, also nicht in der 
Eingangsstufe, ein Gespräch zu führen, wäh-
rend sich zwei oder drei weitere Personen in 
demselben Raum in verhaltenem Ton unter-
halten, kennt die Erscheinung: Obwohl der 
Sprecher direkt vor einem steht, kann man ihn 
nur mühsam verstehen. In solchen Räumen 
kann vor allem Gruppenarbeit zu einer ner-
venaufreibenden Methode werden.  
Die Klasse 9 versucht durch Eigeninitiative 
jetzt Abhilfe zu schaffen. Zusammen mit der 
Kunstlehrerin Frau Windek, wurden Eierkar-
tons bemalt und an den oberen Glasscheiben 
der hinteren Klassenzimmerrückwand befes-
tigt.  
 

 
 
In einem nächsten Schritt werden helle, lange 
Gardinen (die freundliche Spende einer Schü-
lermutter) an den Schienen über den Klassen-
zimmerfenstern befestigt.  
 

 
 
Um noch mehr Lärmschutz heraus zu holen 
wird es noch ein weiteres Kunstprojekt geben: 
Mit verschiedenartigem Stoff bespannte Qua-
der, sollen an der Decke aufgehängt werden.  
 
Beim nächsten Jahresfest können sie selbst 
beurteilen, ob sich die Arbeit gelohnt hat, 
indem sie ein „normales“ und danach unser 
„akustisch beruhigtes“ Klassenzimmer besu-
chen. 
 
Hans-Jürgen Kaiser 
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Neues vom Kinder- und  
Jugendparlament 

 

 
Im Schuljahr 2008/2009 hat der Puckenhof 
sein neues Kinder- und Jugendparlament ge-
wählt. Teilgenommen an der Wahl  haben die 
ersten bis neunten Klassen, sowie alle Grup-
pen der Heilpädagogischen Tagesstätte und 
die Gruppen der Stationären Hilfen. 
Gewählt  wurde am Donnerstag, den 
23.10.2008.  
 

 
 
Wie ernst die Wahl genommen wurde  zeigt, 
dass es bei ca. 120 Wahlberechtigten keine 
einzige ungültig Stimme gab. Ein Dank wie-
der an die Klasse 8, die wieder in hervorra-
gender Weise die Wahlen zum Schulsprecher 
organisiert und durchgeführt haben.  
 
Am Nachmittag fanden  die Wahlen für die 
Heilpädaggogische Tagesstätte und den 
Heimgruppen statt. 
 
Gleichzeitig fanden in dieser Legislaturperio-
de die Wahlen zum Vertrauenslehrer sowie zu 
den Vertrauenserziehern statt. 
 
Hier das Ergebnis der Wahl:  
 
HPT-Sprecher 1. Benjamin Rösslein Kl. 7 

2. Anne Käding Kl. 7 
Schulsprecher 1. Christopher Lorenz Kl. 8 

2. Christian Manicki Kl. 7 
Heim-
Sprecher 

1. Hazan Öz Kl. 9 
2. Markus Brandt Kl. 6 

 
 
 
 

Zu den Vertrauenserziehern bzw. Vertrauens-
lehrern wurden gewählt: 
 
HPT 1. Hr. Edmund Meng3 

2. Fr. Manuela Rohmer 
Schule 1. Fr. Cathrin Eichhorn 

2. Hr. Christian Ruderisch 
Heim 1. Fr. Simone Wedel 

2. Hr. Dennis Düring 
 
 

Tätigkeiten des Kinder- und  
Jugendparlamentes (KiuJupP) am 
Puckenhof im Schuljahr 2007/2008 

·  Einrichtung eines Raumes für die Tref-
fen des Kinder- und Jugendparlamentes  

·  Erneuerung der Reifentore auf dem klei-
nen Fussballplatz  

·  Sammeln von Wünschen zur Gestaltung 
des Spielplatzes  

·  Anbringen eines Informationskastens 
des Kinder- und Jugendparlamentes im 
Hof  

·  Überarbeitung der Regeln zum Verhal-
ten im Außenbereich  

·  Gründung des Pausenverkaufs in der 
Schule  

·  Gründung eines Kinder- und Jugendrates  
·  Durchführung einer Müllaktion  
·  Anbringung von Schildern zur Ver-

kehrsberuhigung auf dem Pausengelände  
·  Mitgestaltung des Jahresfestes 
·  Besuch einer SMV-Tagung  
·  Vorschläge für Angebote für die Jugend-

lichen des Puckenhof 
·  Durchführung der Wahlen  
·  Verfassen eines Leitfadens 

 
Christian Ruderisch, SoL 
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Der Kinder- und Jugendrat am  

Puckenhof 
 
Nach dem sich das Kinder- und Jugendparla-
ment im Puckenhof etabliert hat, wurde im 
Schuljahr 2007/08 beschlossen, einen „Ju-
gendrat“ zu gründen. 
 

1. Was will der Kinder- und Jugendrat? 
 

Der Kinder- und Jugendrat will mit demokra-
tischen Strukturen das positive Miteinander 
der Jugendlichen an der Schule, der Tages-
stätte und in den Wohngruppen fördern. Er 
soll dann in Aktion treten, wenn aus der Schü-
lerschaft vorgebrachte negative Verhaltens-
weisen massiv das Miteinander in der Klasse 
oder in der Gruppe stören. Ziel ist es, die kri-
tischen Verhaltensweisen mit den Jugendli-
chen herauszuarbeiten und deren Wirkung auf 
die anderen Jugendlichen aufzuzeigen. Dabei 
wird zunächst keine Sanktion ausgesprochen, 
sondern es wird eine direkte Rückmeldung 
mit Bewertung des Verhaltens durch den Ju-
gendrat gegeben. Zum Abschluss werden 
konkrete alternative Verhaltensweisen erar-
beitet und ein Überprüfungszeitraum festge-
legt.  
Der Hintergrund hierzu ist die Erfahrung, dass 
die Bereitschaft bei Jugendlichen zur Verhal-
tensänderung höher ist, wenn „seines glei-
chen“ dies einfordern. Frei nach dem Prinzip 
„Jugendliche sagen Jugendlichen die Mei-
nung.“ 
 

2. Wann tritt der Kinder- und Jugend-
rat zusammen?  

 
Der Jugendrat kann gleichermaßen von Schü-
lerInnen, LehrerInnen und BetreuerInnen an-
gerufen werden, wenn ein Kind / Jugendlicher 
durch massive Grenzüberschreitungen auf-
fällt.  
Einige Beispiele: 
·  Ein älterer Schüler provoziert täglich in 

der Pause, jüngere Schüler. Er sagt Aus-
drücke zu ihnen und beleidigt sie. Teil-
weise hetzt er noch andere Schüler auf die 
Jüngeren. Die jüngeren Schüler wenden 
sich an das Kinder- und Jugendparlament, 

das wiederum, den Kinder- und Jugendrat 
anruft. 

·  Ein Schüler im Bus riecht extrem. Nach 
mehrmaligem Gespräch mit dem Schüler 
sich zu duschen oder die Kleider zu wech-
seln ändert sich nichts an der Situation. 
Die Mitfahrer sehen dies als Belästigung 
und Zumutung. 

·  Am Pausenverkaufstand drängeln sich 
immer die größeren Schüler vor. 

 
3. Wie ist der Kinder- und Jugendrat 

organisiert?   
 
Der Kinder- und Jugendrat setzt sich aus aus-
gewählten Mitgliedern des Kinder- und Ju-
gendparlaments sowie Vertrauenslehren und 
Vertrauenserziehern zusammen. Der Jugend-
liche, der mit seinen Verhaltensweisen kon-
frontiert wird, darf sich eine Vertrauensperson 
seiner Wahl in die Sitzung mitnehmen. 
 
Dieses Modell zielt darauf ab, die Kinder und 
Jugendlichen aktiver das Leben im Puckenhof 
gestalten zu lassen. Der Kinder- und Jugend-
rat befindet sich noch in der Erprobungspha-
se. Bisher fand eine Sitzung statt.  
 

 
Stefan Reither, Dipl. Päd. 
Christian Ruderisch, SoL 
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Angebote an öffentlichen Schulen als 

Aufgabe des Puckenhofs 
 
Puckenhofer Kontakte mit öffentlichen Insti-
tutionen und Schulen haben eine lange Tradi-
tion. Besonders im Bereich der stationären 
und ambulanten Hilfen gibt es neben der An-
bindung an die Puckenhofer Schule zur Er-
ziehungshilfe auch immer wieder Kontakte zu 
externen Partnern an öffentlichen Schulen. 
Seit einigen Jahren haben sich unsere Ange-
bote für öffentliche Schulen allerdings deut-
lich verändert. Dieser Bericht stellt die ver-
schiedenen Angebote der relativ neuen Abtei-
lung dar.  
 
Die Heilpädagogisch orientierten Tages-
stätten (HPoT) in Höchstadt und Spardorf:  
 
Im September 2002 übernahm der Puckenhof 
die Trägerschaft für die Sonderpädagogische 
Tagesstätte in Spardorf, die bis dahin fast 30 
Jahre dem Landratsamt Erlangen-Höchstadt 
unterstand. Alle Beteiligten hatten sich dabei 
auf die Weiterentwicklung des Angebotes 
verständigt und die Heilpädagogisch orien-
tierte Tagesstätte konzipiert. Hierbei handelt 
es sich um eine Hilfemaßnahme zur Erzie-
hung im Rahmen der Jugendhilfe. Besonderes 
Merkmal ist die Ausrichtung des Angebotes 
an- oder nahe der Schule. Zum gleichen Zeit-
punkt wurde die Heilpädagogisch orientierte 
Tagesstätte in Höchstadt zunächst mit einer 
Gruppe geöffnet. 
  

 
 
Die geplante zweite Gruppe folgte schon im 
Mai 2003. An dieser Stelle soll nicht uner-
wähnt bleiben, dass insbesondere die zustän-
digen Jugendämter, die Schulen und die Poli-

tik große Befürworter des Angebotes sind. 
Kinder können durch die zusätzliche Hilfe an 
ihrer Schule verbleiben und erhalten weitge-
hend ihr soziales Umfeld. Gerade für Förder-
schulen wurde eine Maßnahme vor Ort ge-
schaffen, die Schüler/innen mit Verhal-
tensauffälligkeiten in einer Gruppe betreuen 
kann. Dies war bisher aufgrund der Ausrich-
tung der Puckenhofer Schule zur Erziehungs-
hilfe nur schwer möglich, da  diese auf 
Hauptschulfähigkeit ausgerichtet ist.  
 

 
 
Zielgruppe der HPoT sind pro Gruppe 12 
Schüler/innen, die aus vielfältigen Gründen 
und Zusammenhängen in ihrem Verhalten 
auffällig geworden sind. Die vorliegenden 
Probleme sind dabei in der Regel noch nicht 
so stark ausgeprägt, dass bereits an einer noch 
intensiveren Maßnahme gedacht werden 
muss. Die intensive und strukturierte Arbeit in 
der Gruppe soll ausreichen, das Kind und die 
Familie so zu begleiten, dass die Situation 
stabilisiert wird. Besonderen Wert wird dar-
auf gelegt, dass das Kind in seinem sozialen 
und schulischen Umfeld verbleiben kann.  
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Die Offene Ganztagsbetreuung in Baiers-
dorf, Eckental, Heroldsberg, Höchstadt, 
Nürnberg und Spardorf:  
 
Hierbei handelt es sich um ein Angebot für 
Hauptschüler/innen direkt in- und im Auftrag 
der Schule, das seit September 2002 staatlich 
und kommunal gefördert wird. Im Schuljahr 
2003/ 2004 stellte sich auch der Puckenhof 
den Anfragen als Träger für 7 Schulen der 
Region zur Verfügung steht. Seitdem sind 
schon wieder mehr als 5 Jahre vergangen und 
liegt eine rasante, intensive Entwicklung hin-
ter uns. Eltern erhalten mit der Offenen Ganz-
tagsbetreuung ein Nachmittagsangebot für ihr 
Kind, das sie freiwillig in Anspruch nehmen 
können. Zielgruppe sind pro Gruppe 15-24 
Schüler/innen, die eine strukturierte Beglei-
tung im Bereich des Mittagessens, der 
Hausaufgaben und der Freizeit wünschen, 
z.B. aufgrund der Berufstätigkeit der Eltern 
oder dem Interesse nach sozialer Gruppenzu-
gehörigkeit. Zu den besonderen Merkmalen 
unserer Arbeit gehört der Anspruch, weitge-
hend pädagogisch ausgebildete Fachkräfte für 
das Angebot zu beschäftigen. Da die Entloh-
nung für die erbrachte Leistung eher gering 
ist, verdient das persönliche Engagement der 
Erzieherinnen, Sozialpädagoginnen usw. be-
sondere Erwähnung und Anerkennung. Dass 
ein Jugendhilfeträger ein Angebot begleiten 
darf, welches staatlich gefördert ist und keine 
„Jugendhilfemaßnahme“ im Auftrag des Ju-
gendamtes darstellt, ist aus meiner Sicht sehr 
wichtig. Eine Offene Ganztagsbetreuung ist 
zunächst nicht für Schüler/innen konzipiert, 
die in ihrem Verhalten auffällig sind und zum 
Beispiel wegen fehlender Hausaufgaben oder 
Schulverweigerung zum Besuch der Gruppe 
ermutigt werden.  Können solche Kinder nicht 
integriert werden oder wird das Gruppenleben 
massiv erschwert, müssen andere Maßnahmen 
zusätzlich eingeleitet werden oder das beste-
hende Angebot ersetzen. Aufgrund unserer 
Erfahrungen ist es kein Problem, die ver-
schiedenen Möglichkeiten in enger Absprache 
mit allen Beteiligten richtig einzuordnen und 
ggf. Hilfen über das Jugendamt zu vermitteln. 
Dies ist bei allen Beteiligten sehr willkom-
men, weshalb wir uns weiterhin dafür aus-
sprechen, offene Ganztagsangebote unter freie 

Trägerschaft zu stellen und deren Förderung 
zu verbessern. 
Der Hort in der Schule in Eschenau:  
 

 
 
Eine lange Tradition haben Mittagsbetreuun-
gen, in denen Grundschulkinder von meist 
ehrenamtlichen oder geringfügig Beschäftig-
ten in der Schule bis etwa 14 Uhr betreut 
werden. Großes Problem für viele Eltern ist 
die frühe Schließzeit, weil diese der aktuellen 
Entwicklung von Berufstätigkeit und Familie, 
aber auch der Entwicklung von Ganztags-
schulen kaum mehr gerecht werden kann. 
Zusammen mit der Gemeinde Eckental, der 
zuständigen Aufsichtsbehörde, der Grund-
schule Eschenau, dem Förderverein und zahl-
reichen engagierten Eltern und Beteiligten 
entwickelten wir deshalb die Konzeption ei-
nes „Hortes in der Schule“. Am 31.03.2008 
war es dann soweit: Eröffnung unseres 1. 
Hortes unter Puckenhofer Trägerschaft! Ziel-
gruppe sind die 25 Schüler/innen der Grund-
schule.  
 

 
Das Angebot basiert auf der gesetzlichen 
Grundlage des „BayKiBig“. Damit wird zum 
einen ein wichtiger Rahmen für die konzepti-
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onelle Ausrichtung geschaffen, die die Ver-
sorgung mit einem Mittagessen, eine feste 
Hausaufgabenzeit und einen abwechslungs-
reichen Freizeitbereich bietet. Besonders 
wertvoll für viele Eltern ist auch die Betreu-
ung in den Ferien. Nicht zu unterschätzen ist 
zudem die solide Finanzierung, die der quali-
tativ hochwertigen Arbeit gerecht wird. Päda-
gogisch ausgebildetes Fachpersonal betreut 
die Grundschüler/innen direkt in der Schule, 
weshalb Fahrzeiten und längere Gehwege 
vermieden werden. Zusätzlich sind die Kon-
takte zur Schulleitung, den Lehrkräften und 
dem engagierten technischen Personal sehr 
intensiv und fruchtbar. Schon jetzt lässt sich 
sagen, dass die Entwicklung dieses Angebotes 
in der Schule sehr positiv ist. 
 
Mittagsbetreuung in der Schule Eschenau:  
 

 
 
Aufgrund des hohen Betreuungsbedarfs an 
der Grundschule in Eschenau konnten nicht 
alle Schüler/innen einen Hortplatz bekom-
men. Um die Versorgung dennoch zu gewähr-
leisten, stellte die Gemeinde im August 2008 
an der Schule 2 Wohncontainer auf. Zusätz-
lich wurde die Fortführung der bis dahin lang 
bewährten Mittagsbetreuung durch einen 
Erstausstattungsbetrag gefördert. Der Pu-
ckenhof bietet damit 3 Projekte für die Ge-
meinde an (Offene Ganztagsbetreuung Haupt-
schule, den Hort und die Mittagsbetreuung) 
und ist für deren stete fachliche und auch fi-
nanzielle Unterstützung sehr dankbar.  Ziel-
gruppe der Mittagsbetreuung sind 18 Schü-
ler/innen der Grundschule, die nach Unter-
richtsschluss bis ca. 14:00 Uhr Beaufsichti-
gung benötigen. Grundsätzlich ist die Versor-
gung mit einem Mittagessen und die struktu-

rierte Erledigung der Hausaufgaben in diesem 
Angebot nicht vorgeschrieben. 
 
Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS):  
 
An der Hauptschule und an der Don Bosco-
Schule in Höchstadt begannen wir im Oktober 
2008 schließlich auch noch mit der Jugendso-
zialarbeit an Schulen. Zwei Halbtagskräfte 
arbeiten hier sehr eng mit den Ansprechpart-
nern der Schule, der Kommune und dem Ju-
gendamt zusammen. Mit sozialpädagogischen 
Methoden erhalten Schüler/innen Hilfe, die in 
einem erhöhten Maß Unterstützung benöti-
gen. Zielgruppe sind demnach Kinder und 
Jugendliche, die zum Beispiel sozial benach-
teiligt sind, einen Migrationshintergrund ha-
ben, Hilfe bei der Berufsfindung benötigen 
usw.. Die Tätigkeit findet direkt in der Schule 
statt und erreicht Schüler/innen mit Einzel- 
und Projektangeboten. JaS ersetzt keine all-
gemeinen Förder- und Ganztagsangebote, 
geschweige denn bei erheblichen Problemen 
auch nicht die Hilfe des Jugendamtes. JaS 
arbeitet präventiv, flexibel und dennoch ziel-
gerichtet. Bereits nach wenigen Wochen sind 
die Rückmeldungen auf das Angebot sehr 
vielversprechend und wir freuen uns sehr auf 
die gemeinsame Bewältigung der vielfältigen 
Aufgaben und Herausforderungen.  
 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die 
partnerschaftliche Zusammenarbeit mit Insti-
tutionen, Kommunen, Fördervereinen, Eltern 
und weiteren Beteiligten ein abwechslungs-
reiches und gewinnbringendes Einsatzgebiet 
darstellt. In nur 6 Jahren ist die Abteilung auf 
12 Gruppen, 30 MitarbeiterInnen und über 
215 Schüler/innen angewachsen. Sollten Sie 
auf eines der Angebote neugierig geworden 
sein und mehr Informationen wünschen, emp-
fehlen wir Ihnen die Sichtung unserer Kon-
zeptionen auf der Homepage des Puckenhofs, 
www.puckenhof.de. Selbstverständlich steht 
Ihnen auch der Abteilungsleiter für persönli-
che Anfragen zur Verfügung. 
 
Michael Kästner 
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5 Jahre Ganztagsbetreuung in der  
Hauptschule Heroldsberg: 

„Die Ganztagsbetreuung auf einem 
neuen Weg“ 

 
Die Ganztagsbetreuung an der Hauptschule in 
Heroldsberg konnte in diesem Jahr ihr fünf-
jähriges Jubiläum feiern!  
Viel gefeiert wurde nicht, aber in diesem Zu-
sammenhang lohnt es eines „Rückblicks“ auf 
Erfolge und Entwicklungen.  
Anfangs bestand die „Pädagogische Nachmit-
tagsbetreuung“  ausschließlich aus den drei 
festen Säulen „Mittagessen, Hausaufgaben, 
Freizeitgestaltung“ und die „Betreuung“ der 
Schülerinnen und Schüler stand im Focus.  
 
Zunächst wurden einige Projekte und Aktivi-
täten vor Ort angeboten, um das nachmittägli-
che Leben abwechslungsreicher zu gestalten 
in der Folge wurde Freizeitangebote entwi-
ckelt um den Schülerinnen und Schülern das 
Ziel - „Weg von Glotze und PC!“ -
schmackhaft zu machen.  
 

 
 
Es wurden der Metzger, die Feuerwehr, der 
Hundesportverein, die Bücherei, das Haus der 
Jugend und das Schwimmbad gemeinsam 
besucht. In die Schule kam ein Schachlehrer, 
das „Rote Kreuz“ simulierte mit Sanitätsfahr-
zeug einen Notfall, mehrfach kamen Mitar-
beiter von „Pro Familia“ in die Gruppe, um 
auch die Jungs für einen längeren Zeitraum (6 
Wochen) sexualpädagogisch zu begleiten 
(„Jungs an den Start“). Die Mädchen wurden 
dabei auch nicht vergessen und durften in 
ihrer eigenen  Kleingruppe über das Thema 
Sexualität sprechen. Eine Trainerin von 
„AURA“ trainierte in der Sporthalle mit 
Mädchen aus der Gruppe und Mädchen aus 

anderen Schulen Selbstverteidigung über 
mehrere Wochen hinweg. 
 

 
 
Hr. Windisch vom Tierschutzverein brachte 
einen Hund mit und diskutierte angeregt in 
der Gruppe über Tierschutz. Die Pfadfinder 
besuchten die Gruppe und bastelten Trinkkrü-
ge aus Kokosschalen. Regelmäßig marschier-
ten alle Schülerinnen und Schüler  am Mitt-
woch in die Bücherei, um sich dort unver-
bindlich umzuschauen, Bücher einmal  anle-
sen und die tolle Atmosphäre dort in sich auf-
saugen zu können. Dies tat bei manchen ihre 
Wirkung und diejenigen liehen sich dann dort 
auch Bücher aus... 
 
In gewissen Abständen besuchte die Gruppe 
auch das Haus der Jugend, in dem unter An-
leitung von Gabi Ochner viel in der Küche 
gemeinsam zubereitet wurde. Im Rahmen der 
„Brainweek“ wurde gerochen, geraspelt, ge-
schnitten, aber auch Billard oder Singstar ge-
spielt. Diese Besuche wurden inzwischen 
schon zu einer festen Institution, auch dank 
der guten Zusammenarbeit mit einigen Haupt-
schullehrern.  
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Fußball durfte nicht fehlen! Mehrfach kam 
auch Jens Paul aus der Fußballabteilung des 
Tuspo Heroldsberg vorbei,  trainierte und 
motivierte die Gruppe, die als Mannschaft 
dann einmal im Jahr bei einem Fußballturnier 
in Nürnberg teilnahm und weiterhin teilneh-
men wird. 
 
Es wurde auf die Wiese gerannt, um – nicht 
immer freiwillig - die Technik des Nordic-
Walkings zu erlernen. Manche nehmen seit-
dem auch regelmäßig am Nordic-Walking- 
Lauf der Gemeinde/Tuspo Heroldsberg in der 
Gruppe „Schule“ teil, in der Schülerinnen und 
Schüler, Lehrer, Eltern und eine Betreuerin 
der Ganztagsbetreuung „stöckeln“.  
Hin und wieder übte sich die Gruppe im „Ent-
spannen“ nach Jakobsen, was den meisten 
sehr schwer fällt. Aber auch entspannen muss 
wohl geübt werden! 
Neben der Entspannung übte sich die Gruppe 
auch in Konfliktrollenspielen und diskutierte 
mit dem Kontaktpolizisten Helmut Wening 
über das Thema Gewalt und Präventionsmög-
lichkeiten verbaler Art. Der zweite Teil - Ü-
ben am Objekt - steht dieses Jahr noch auf 
dem Programm. 
 

 
 
Um als Teil der Schulgemeinschaft wahrge-
nommen zu werden, organisierte die Ganz-
tagsbetreuung auch zwei größere Gesamtver-
anstaltungen für Lehrer, Eltern, Schüler und 
interessierte Bürger aus Heroldsberg und 
Umgebung. 
Einmal ging es um das Thema „Taschengeld, 
Schulden und Handy“. Referentin war eine 
Schuldnerberaterin aus Erlangen. Zuletzt 
stand das brandaktuelle Thema „Internetge-
fahren für Jugendliche“ auf dem Programm. 

Als Referenten konnte wir Hr. Vogel, Me-
dienbeauftragter des Ministeriums gewinnen, 
der mit den engagierten Eltern noch lange 
diskutierte. 
 
Über den Kontakt der Ganztagsbetreuung 
nahmen die Klassen 7 und 8 und die Betreu-
ungsgruppe selbst an einem Bildungspro-
gramm der Uni Bamberg zum Thema „Ak-
zeptanz und Toleranz in einer Welt der Viel-
falt“ teil, welches gemeinsam mit StudentIn-
nen der Sozialwissenschaften gestaltet wurde. 
Hier wurde höfliches Miteinander spielerisch 
eingeübt, um im Team gemeinsam die 
schwierige Aufgabe, sich auf eine „Eisschol-
le“ zu retten, lösen zu können. Das Wetter 
spielte auch mit und ein kalter „arktischer“ 
Wind wehte allen TeilnehmerInnen um die 
Ohren. In den Klassen wurden Collagen zu 
den Menschenrechten erstellt und im Glas-
gang für alle SchülerInnen zur Präsentation 
aufgehängt. 
Einige LehrerInnen der Schule wie auch Bet-
reuerinnen der Ganztagsbetreuung besuchten 
regelmäßig die in der Bücherei angebotenen 
Spieleworkshops, die von dem Spielepädago-
gen Jürgen Zeh durchgeführt wurden. Daraus 
entwickelte sich dann auch die Idee, in der 
Betreuung einen Spieleabend mit Schülern 
und ihren Eltern anzubieten. Die Spiele wur-
den kistenweise hereingeschleppt, vom Spie-
lepädagogen vorgestellt und „an“gespielt. 
Hoffentlich sind dabei einige Anregungen für 
häusliche Spieleabende herausgekommen. 
 
Fast zeitgleich entstand bei zwei Lehrerinnen 
der Hauptschule die Idee, bei dem bundesweit 
ausgeschriebenen Wettbewerb „Spielen macht 
Schule“ vom „Transferzentrum für Neurowis-
senschaften und Lernen" und "Mehr Zeit für 
Kinder e.V.“, teilzunehmen. Nachdem die 
beiden Lehrerinnen und die Ganztagsbetreue-
rin aufmerksam dem Vortrag vom Mitinitiator 
Prof. Dr. Spitzer gelauscht hatten, den er auf 
der Spielwarenmesse in Nürnberg hielt, 
machten sich die drei Damen sofort an die 
Arbeit. Gemeinsam wurde eine Konzeption 
zu diesem Thema, in der erstmals neben der 
Grundschule auch die Hauptschule mit „ins 
Boot“ genommen werden sollte, erstellt. Der 
in der Gemeinde Heroldsberg lebende Karika-
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turist Andreas Floris zeichnete spontan das 
Deckblatt.  
 
Spielen vor Schulbeginn, integriert in den 
Unterricht, in den Pausen sowie auch als An-
gebot für Nachmittage soll als Alternativpro-
gramm zu übermäßigem Medienkonsum an-
geboten werden. Geübt werden beim Spielen 
Verantwortung, Solidarität, Strategie und 
Fairness. Anfang Oktober erhielt die Volks-
schule Heroldsberg den „Zuschlag“ für ein 
Spielezimmer, das jetzt von den Initiatoren in 
Form von finanzieller Unterstützung mit Spie-
len ausgestattet wird. Die Vorbereitungen 
laufen derzeit auf Hochtouren, ein Zimmer 
wurde gesucht und gefunden und der Teppich 
ist bereits verlegt. In Zusammenarbeit mit 
dem Spielepädagogen und der Ganztags-
betreuung werden jetzt „Spieletutoren“ aus 
der Ganztagsbetreuung ausgebildet. Sie wer-
den beim Einrichten und Erstellen der Regeln 
- die für alle gelten – helfen. In diesem Spiel-
zimmer sollen sich alle Mitglieder der Schul-
familie treffen können. Die Präsentation des 
Spielezimmers für die Öffentlichkeit und die 
Presse wird bald folgen. 
 

 
 
Im letzten Schuljahr wurde erstmals für die 
SchülerInnen der 7. Jahrgangsstufe ein „Eng-
lischprojekt“ angeboten, das die Englischtrai-
nerin Barbara Heurung, in enger Absprache 
mit der Englischlehrerin,  durchführte. Ziel 
sollte es sein, in der Kleingruppe mehr Eng-
lisch zu sprechen und das Gelernte zu wieder-
holen. Es handelt sich hier nicht um ein 
„Nachhilfe“angebot! Die Belohnung erfolgte 
für die meisten Teilnehmer in Form von bes-
seren Noten, was auch die Eltern sehr freute, 
die die Englischstunden bezahlten mussten. 

Aus dem Projektbudget, gefördert von der 
Gemeinde Heroldsberg, konnten alle Familien 
einen finanziellen Zuschuss erhalten.  
 

 
 
Aufgrund dieser sehr guten Ergebnisse ent-
stand dann die gemeinsame Idee (Lehrerin 
und Betreuerin), das Bildungsangebot auszu-
weiten.  Auch in den höheren Jahrgangsstu-
fen, Klassen 8 und 9 findet seit diesem Schul-
jahr das Englischvorbereitungstraining statt, 
das mit einer Tutorentätigkeit gekoppelt ist. 
Die Tutoren begleiten und stehen den jünge-
ren SchülerInnen der Gruppe bei den 
Hausaufgaben, speziell im Fach Englisch, zur 
Verfügung.  Das Fach Englisch ist in der 
Hauptschule der sog. „Schlüssel“, mit dem 
ein höherer Bildungsabschluß ermöglicht 
werden kann.  
Wer sich als ehrenamtlicher Tutor engagiert, 
erhält eine Bestätigung von der Ganztags-
betreuung. Für eine Lehrstellenbewerbung 
kann so ein zertifiziertes Engagement einen 
positiven Eindruck bewirken.  
Bei diesem besonderen Angebot sollen „ För-
derung“ und „Forderung“ gekoppelt werden. 
Das „Zuckerl“ soll dann noch im Janu-
ar/Feburar das Bewerbungstraining sein, das 
dann über mehrere Wochen hinweg stattfin-
det.  Die Schülerinnen und Schüler, die noch 
keinen Ausbildungsplatz haben, melden sich 
in der Betreuung dafür an. 
Die Referentin dafür kommt aus einer sozia-
len Einrichtung in Fürth, die Jugendliche bei 
Bewerbung und Lehrstellensuche berät. 
 
Wie man sieht, hat sich die Ganztagsbetreu-
ung von einer reinen SchülerInnen-Betreuung 
in ein umfassendes Angebot entwickelt, das 
viele Projekte in die Gruppe holt, die zum 
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einen aus den vernetzenden Kontakten inner-
halb des Ortes entstehen und zum anderen 
auch Projekte „herein“holt, die im Umkreis 
Erlangen/Nürnberg angesiedeln sind. 
Mit dem „Quali-Englisch-Tutoren“-Angebot 
hat sich eine Einrichtung entwickelt, die 
Schülerinnen und Schüler aus der gesamten 
Hauptschule anspricht und eng mit der Leh-
rerschaft und der Schulleitung zusammenar-
beitet. Das gemeinsame Arbeiten  auf gleicher 
„Augenhöhe“ zwischen LehrerInnen und Bet-
reuerInnen ist Bedingung für gelingende Ko-
operation.  
Die „Schulfamilie“ wächst zusammen! 
 
Uschi Dzikowski-Neumann, Dipl. Soz.päd. 
(FH) 
 
 
Die Kinder der Ganztagsbetreuung  
an der Hauptschule Eckental haben 

an der Aktion „Weihnachten im 
Schuhkarton“ teilgenommen. 

 
Kinder beschenken Kinder (dieses Jahr in): 
Albanien, Armenien (inkl. aus Ö), Bulgarien, 
Kasachstan, Kosovo, Kroatien, Moldawien 
(inkl. aus CH), Mongolei, Polen, Rumänien, 
Serbien, Slowakei, Südafrika, Weißrussland. 
 
Die Idee in der Gruppe (14 Kinder) kam von 
den Gruppenleiterinnen. 
Die Geschenke wurden von den Kindern der 
Gruppe mitgebracht. Die Schuhkartons für die 
Aktion wurden in den Schuhgeschäften von 
Eschenau eingesammelt, mit Geschenkpapie-
ren beklebt, anschließend gefüllt und auf un-
terschiedliche Art für Jungen und Mädchen 
sowie dreierlei Altersgruppen (2-4 Jahre, 5-9 
Jahre,10-14 Jahre) aufgeteilt. Anschließend 
haben wir noch für jeden Karton Weih-
nachtswünsche geschrieben. Vielleicht 
schreibt uns ja das eine oder andere Kind zu-
rück. Insgesamt haben wir 24 Kartons gefüllt 
und diese am Montag, den 17. November in 
der Pfarrei Heroldsberg Herrn Pfarrer Steuer 
übergeben. Wir hoffen dass unsere Pakete viel 
Freude machen werden. 
 

 
 
Selbst haben wir viel Spaß bei dieser Aktion 
gehabt und möchten sie gerne im nächsten 
Jahr, mit etwas mehr Zeit und Vorbereitung 
wiederholen. 
 
Mira Winter und Samantha Fleischmann, 6. 
Kl. 
 
 
 
 

Jugendsozialarbeit an Schulen 
 
Die ersten beiden Wochen meiner Tätigkeit 
als Jugendsozialarbeiter an der Hauptschule in 
Höchstadt verliefen aus meiner Sicht sehr 
erfreulich. Die netten Kolleginnen und Kolle-
gen nahmen mich offen und herzlich auf und 
forderten schnell meine Unterstützung ein. 
Auch der Schuldirektor hilft mir, wo immer 
es möglich ist und versucht mir den Einstieg 
in das „System Schule“ möglichst einfach zu 
machen. Dabei wird mir von MitarbeiterInnen 
der Schule und der Leitung viel Vertrauen 
entgegengebracht.  
 
Unser gemeinsames Ziel ist es zunächst, dass 
ich Teil des Schullebens werde (das so ganz 
anders wie Jugendhilfe funktioniert) und den 
Schulalltag kennen lerne. Ich versuche mög-
lichst viele positive Kontaktmöglichkeiten mit 
den Schülern aufzubauen. Dementsprechend 
spiele ich in den Pausen mit den Jugendlichen 
Basketball und nehme an den Nachmittagen 
bspw. am Schulchor und an der Tischtennis-
gruppe teil. Natürlich führe ich auch Einzel-
gespräche mit SchülerInnen durch, deren 
schulische Motivation vorübergehend in einer 
Schieflage ist oder die die Phase der Pubertät 
mit all ihren Begleiterscheinungen durchlau-
fen.  
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Ich hoffe es geht in diesem Sinne weiter und 
ich kann die SchülerInnen, LehrerInnen und 
die Schulleitung positiv unterstützen. 
     

 
 
 
Stefan Reither,  
Dipl. Päd. 
 
 
 
 

Ferienfreizeit der Gruppen  

Drachen und Schloss 
 
Die Ferienfreizeit der Gruppen Drachen und 
Schloss der Heilpädagogischen Tagesstätte 
führte uns in diesem Jahr nach Sulzbach-
Rosenberg. Am ersten Augustsonntag starte-
ten 13 Kinder und 4 BetreuerInnen mit zwei 
Bussen erwartungsfroh in Richtung Ober-
pfalz. Und diese Erwartungen wurden tatsäch-
lich erfüllt!  

Zwar wirkte das Haus, in dem wir nun für 10 
Tage einquartiert waren, äußerlich eher wie 
ein trister Wohnblock, aber die Umgebung 
und die schöne Wohnlage hatten es in sich. 

 
Gleich hinter dem Haus befand sich ein toller 
Abenteuerspielplatz und ein großes Fußball-
feld, wo die Kinder sich herrlich austoben 
konnten, bzw. hart umkämpfte Matches statt-
fanden. Gleich dahinter begann ein weites 
Wald- und Wandergebiet. Apropos Wande-
rungen: Selbstverständlich unternahmen wir 

herrlich ausgedehnte Ausflüge in die umge-
bende Natur. 

Weitere Ausflüge führten uns zum Monte 
Kaolino, in ein Maislabyrinth oder ins Frei-
landmuseum Neurath-Perschen. Im übersicht-
lichem Freibad des Ortes gingen wir bei 
schönstem Wetter schwimmen oder fuhren 
nach Amberg, wo es einen reizvollen Piraten-
spielplatz gab. 

 

 
Aber auch in unserem Haus, in dem wir uns 
die ganze Zeit über selbst versorgten und je-
der einzelne tatkräftig zu den häuslichen Tä-
tigkeiten einbezogen wurde, kam keine Lan-
geweile auf. Uns standen etliche Gesell-
schaftsspiele zur Verfügung und wir veran-
stalteten ein mehrtägiges Schachturnier.  

Einen Höhepunkt unserer diesjährigen Frei-
zeit bildete zweifelsohne die aufregende 
Nachtwanderung, bei der Mut und Zusam-
menhalt unserer Kinder gefragt waren und die 
uns unvergesslich bleiben wird. 

 

Am zehnten Tag traten wir sommerlich ge-
bräunt die Heimreise an, in unserem Gepäck 
über 500 Fotos der vergangenen Tage. Zu-
sammenfassend muss man sagen, war es eine 
sehr abwechslungsreiche Freizeit, die Stim-
mung war klasse.  

Gerne wieder!     

Ralf Begemann          
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In Kooperation 
 

Der Puckenhof  und  Stephan Hofstetter  
 

 
 
Seit Juli 2006 besteht für die Bereiche Anti-Gewalt-Training  (AGT), Anti-Aggressivitäts-
Training (AAT), Intensivtraining von Handlungsstrategien (IEH), Coolness-Training 
(CT) und Soziale Gruppenarbeit (SGA) eine Kooperation zwischen dem Puckenhof als 
freien Träger der Jugendhilfe und Stephan Hofstetter als privater Anbieter im Bereich der 
Jugendhilfe. 
 
Entsprechend konnte in diesem Jahr zum ersten Mal über den Evangelischen Erziehungs-
verband [EEV] eine Fortbildung für pädagogische MitarbeiterInnen  der Jugendhilfe durch-
geführt werden. Thema des 3-tägigen Seminares war ein „Sicherer Umgang mit aggressi-
ven Kindern und Jugendlichen im Erziehungsalltag – VERSTEHEN - ABER NICHT EIN-
VERSTANDEN SEIN“. 
 
Weiterhin wurde 2008 für das Stadtjugendamt Erlangen das zweite Anti-Gewalt-Training 
durchgeführt. In diesem Durchgang konnten von den anfangs 8 Teilnehmern 5 das Trai-
ning in vollem Umfang absolvieren. 
Als angehende AAT-Trainerin konnte Frau Rohmer, eine Mitarbeiterin der Heilpädagogi-
schen Tagesstätte, den gesamten Trainingskurs begleiten und mitgestalten. An dieser 
Stelle ein herzliches Dankeschön an das konstruktive Engagement. 
 Als ein weiterer positiver Aspekt ist zu vermerken, dass zwei Trainings-Teilnehmer in den 
engeren Kreis potentieller Co-Trainer eingestuft wurden. Die bisherige positive persönliche 
Entwicklung der beiden jungen Männer innerhalb des Trainings, das im Zeitraum von Juli 
bis November 2008 absolviert werden musste, war ausschlaggebend für die Nominierung. 
Weitere Voraussetzung für den Status eines möglichen Co-Trainers wird bleiben, dass die 
Teilnehmer auch in der Zukunft im Bereich von Gewaltdelikten nicht mehr auffällig werden 
dürfen. 
 
Neben der Einbindung eines Co-Trainers in zukünftige AGT-Kurse ist auch eine wissen-
schaftliche Evaluation des Trainings geplant. 
 
 
Kontakt: 
 
Stefan Reither:  Tel.: 0178/3319494 

E-Mail: reither@puckenhof.de 
 
Stephan Hofstetter:   Tel.: 0172/8133961 

E-Mail: Stephan_Hofstetter@gmx.de 
 

Th. Krause:  Tel.: 0176/ 96521759  
@-Mail: krause@puckenhof.de 
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Impressum: 
  Herausgeber:   MitarbeiterInnen des Ev. Jugendhilfeverbundes „Der Puckenhof e.V.“ 

       Gräfenberger Str. 42/44, 91054 Buckenhof 
       Telefon: 09131 / 5353 - 0 
       Fax:   09131 / 5353 -10 
 
Homepage:    www.puckenhof.de 

m@il:     verwaltung@puckenhof.de 

   

Unser Spendenkonto: 

Mit Spenden können Sie unsere vielfältige Arbeit unterstützen. Vielen Dank! Auf Wunsch werden auch 
Spendenbescheinigungen ausgestellt. 

     Sparkasse Erlangen:  Kto-Nr.: 17-000 866      BLZ:  763 500 00 
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